
26  ■ Christen und Juden

auch wenn er sich nicht auf den Wochenspruch bezieht, 
sondern auf die Losung aus 1. Mose 24,56. Tatsächlich 
stand die Judenmission bis in die 1970er-Jahre hinein 
im Fokus des „Judensonntags“, wie er bis dahin hieß. An 
diesem Tag manifestierte sich die über Jahrhunderte 
eingeübte antijüdische Theologie der Ersetzung Israels 
durch die Kirche.

Es gehört heute zum guten Ton, Vorwürfe wie diese zu-
rückzuweisen. Niemand bezeichnet sich selbst als Anti-
semiten, niemand will sich des Antijudaismus schuldig 
machen. Es ist gut möglich, dass die Muster einer antijü-
dischen Theologie aus Substitution, Antithese und Über-
bietung nicht vorsätzlich in die Losungen gelangt sind. 
Es ist gut möglich, dass dies unbewusst geschehen ist 
oder aus einem Mangel an Sensibilität für das Verhältnis 
zum Judentum, das seit den Anfängen der Kirche und 
auch nach der Shoah als das tote, vergangene, überwun-
dene, ehemalige Volk Gottes gesehen wird. Dabei leben 
heute – Gott sei Dank – etwa 200 000 Juden in Deutsch-
land.

Wie Staat und Gesellschaft halten sich auch Kirche und 
Theologie für aufgeklärte Freunde der Juden in Deutsch-

land, für Bundesgenossen Israels. Das ist erfreulich und 
gut. Nur spielt das kollektive Unbewusste auch den 
Aufgeklärten immer wieder einen Streich. Eingeübte ju-
denfeindliche Motive kehren wieder, weil sie sich über 
Jahrhunderte ins Bewusstsein wie auch ins Unbewusste 
von Kirche und Gesellschaft eingegraben haben. Der kri-
tische Blick in die Losungen zeigt, dass der Kampf gegen 
den Judenhass eine Aufgabe ist, die Generationen, ja 
Jahrhunderte dauern kann.

Die Evangelische Brüder-Unität aber hat es in der Hand, 
die Auswahl ihrer Lehrtexte zu prüfen: Wie mag sich das 
Text-Doppel in den Ohren eines Juden anhören? Spiegelt 
der Lehrtext theologische Vorurteile gegen den Gott des 
Alten Testaments und sein Volk? Weckt er Assoziationen, 
die einen antijüdischen Schluss nahelegen? Die Zeit zur 
kritischen Reflexion, die der Familie am Frühstückstisch 
so selten bleibt, sollten die Herrnhuter investieren.

Dr. Sebastian Engelbrecht ist Theologe, Journalist 
und Kirchenhistoriker in Berlin. 

Mit freundlicher Genehmigung aus zeitzeichen 3/2023
Eine Entgegenung aus der Direktion der Brüdergemeinde

https://zeitzeichen.net/node/10345

	■ Linktipps Synagogen-Fundamente in Gießen entdeckt
https://kurzelinks.de/synagoge-giessen

Animationsfilm über Anne Frank
https://kurzelinks.de/animation-annefrank

Arabische Juden
https://kurzelinks.de/arabischejuden

Wenig Wissen über Holocaust in den Niederlanden
         https://kurzelinks.de/niederlande

Jugendliche aus Israel kartieren Jüd. Friedhof in Kleinheubach
https://kurzelinks.de/kleinheubach

Holocaust ist Unterrichtsthema 
in den Vereinigten Arabischen Emiraten
https://kurzelinks.de/emirate

Beiträge zur documenta 15
https://kurzelinks.de/documenta15

Fritz Bauer posthum geehrt
https://kurzelinks.de/fritzbauer

Verein „Jüdisches Leben in Europa“ gegründet
https://kurzelinks.de/festjahreuropa

Steinmeier Rede zum Getto Aufstand in Warschau
https://kurzelinks.de/steinmeier-warschau


